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—— 


Ein Hilfsmittel zur Bekämpfung der Trunſſſucht. 
nit Der Juriſtentag, der in dieſem Monat in Stettin zuſammen⸗ 
bein wird ſich mit der Frage beſchäftigen, ob die gewohn⸗ 

itsmäßige Trunkſucht nicht ebenfalls, wie bisher ſchon 
eskrankheit und Verſchwendung, als Entmündigungs- 
Ah gelten ſoll. In den Zeitungs⸗Aeußerungen, welche dieſe 

icht beſprechen, wird darauf hingewieſen, daß in manchen 


duutſchen Staaten ſchon jetzt kein Hinderniß beſtehe, die Ent- 


digung wegen Verſchwendung auch auf den anzuwenden, der 
15 kein Vermögen beſitzt, aber den regelmäßigen Ertrag ſeiner 
eit ſinnlos vergeude und die Seinigen darben ließe; dieſer 
Aha der Familie gegen ein unwürdiges Oberhaupt ſei in⸗ 
dane in der Regel nur für die Wohlhabenden, nicht für die 
. en vorhanden. Kommt es dagegen zu einer geſetzgeberiſchen 
mwirklichung jenes Gedankens, über den der Juriſtentag be- 
hen wird, ſo würde namentlich auch (ſo führt die „Frkf. Ztg.“ 


1 an die Armenpflege aus dem Zuſtand der Wehrloſigkeit befreit 
h en, in welchem fie fih den Trunkenbolden gegenüber be- 


Jetzt müſſe dieſe mit anſehen, wie der Gewohnheits⸗ 


| ter ſich und feine Familie zu Grunde richtet und jo, wie 


mit Sicherheit vorausſehen läßt, die Laſten der Armenpflege 
In Zukunft würde man dagegen doch wenigſtens 
der ge der Frau und der Kinder des Trunkenbolds vor 
ergeudung in Alkohol ſchützen können, und auch die Auf⸗ 
unter ſo veränderten Umſtänden gewiß unter die Zwecke 
Imenpflege aufzunehmen fein. 
6 gi don dieſe Begründung der Erſprießlichkeit der Maßregel 
0 wie wenig von derſelben ein einſchneidender Erfolg gerade 
b Stelle, wo er am dringendſten noththut, zu erwarten iſt. 
b dieſer neue Entmündigungsgrund, was wir an ſich nur 
El gen können, in das Geſetz eingeführt, ſo würde dadurch dem 
. welches die Trunkſucht über die Arbeiterfamilien bringt, 
ſvenig geſteuert werden; denn man würde die geſetzliche 
mung erſt anwenden und anwenden können, wenn die 
tung des häuslichen Glückes den höchſten Grad erreicht 
Legt. 0 die Aufgabe ſeiner Wiederherſtellung faſt hoffnungslos 
de und überhaupt würde die Neigung, von einem ſolchen 
Neun gegen den Familienvater Gebrauch zu machen, bei den 
ien und ſonſtigen Familienangehörigen in Arbeiterkreiſen nur 
bende ſein. Will man alſo das Uebel, gegen welches man ſich 
et, in wirklich wirkſamer, zweckmäßiger und verſtändiger 


; tg bekämpfen, fo muß der Eingriff, der den zur Trunkſucht 


75 en Mann an der Vergeudung ſeines Verdienſtes und der 
bi, hlichen Vernachläſſigung ſeiner Pflichten gegen feine Ange⸗ 


wo gen hindert, ſchon früher erfolgen, ſchon in einem Zeitpunkt, 


ieje Maßregel noch ihre volle rettende Bedeutung für die 
def, hat und der Mann noch nicht zu einem Wrack zufanımen- 
de Nfen iſt. Ein Arbeiter, der wiederholt feinen Wochenverdienſt 


Er und am Löhnungstage mit leeren Händen zu ſeiner 


woe heimkehrt, iſt darum noch nicht nothwendig ein Ge⸗ 
Und 


eitstrinker oder beſſerungsunfähig; er wird aber beides, 
all ein Krüppel an geiſtigen und körperlichen Kräften dazu, 
leben borausſicht nach im Lauf der Zeit werden: und er hat 
te ls ſchon jetzt einen Grad von Leichtſinn und Pflicht 
eſſenheit bewieſen, der die Verhängung einer Art von Vor⸗ 
m Banne der Verhältniſſe. 
8 8 von ee En 
(Nachdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 

achte „Im Uebrigen,“ fuhr Rachau fort, „müſſen Sie doch be⸗ 
b u, und ich muß Ihnen dies wiederholen, daß es ſich ja um 
lebe lück und Wohl Ihrer Kinder handelt. Ich ſelbſt, mein 

* Papa, rechne mich jetzt zu dieſen.“ 
M Herr von Brand warf einen Blick auf ihn, in welchem 
erlei, aber keine natürliche Liebe geſchrieben ſtand. Es 


du Gemiſch von Furcht und Unwillen, Verzagtheit und 


dect, doch Rachau kehrte ſich nicht im Geringſten daran. Er 


7 Uanchen ene Hand und ſagte mit feiner ſchmeichelnden Be- 


wund eit: „Sagen Sie dem guten Papa, daß er von dieſen 
Men lichen Auffälligkeiten abſtehen muß; die geforderten Docu⸗ 
krhle find in wenigen Tagen zu beſchaffen. Die Anſprüche der 
n zerfallen in Nichts. Wie der Juſtizrath ſchreibt, iſt es 
zu je er Teufel, der obenein mit einer kleinen Summe leicht 
er vwegen ſein wird, ſeine Behauptungen fallen zu laſſen, da 
um) krausſehen muß, ſchließlich nichts zu erhalten. Alle Weit⸗ 
ie liten laſſen ſich damit abſchneiden; es iſt von keinem 
echte haften Proceſſe die Rede, im Gegentheil verſichert der 
ſhahtaelebrte, daß nach Erledigung dieſes Punktes die Erb⸗ 
My maffe raſch ausgeſchüttet werden wird. Was fol man 
Seien, wohl denken, wenn der, dem fie gehört, ſich anftellt, als 
lein es glühende Kohlen? Der Papa ſoll nicht gehen, ich werde 
die Weneral⸗Bevollmächtigter ſein; in kürzeſter Zeit werde ich 
geſammte Angelegenheit in Ordnung gebracht haben.“ 
lied“ Nachau hat in Allem, was er ſagt, Recht, Vater,“ ent⸗ 
Luiſe. „Du vermagſt nichts zu ändern, nichts zu beſſern; 
mußt Dein und unſer aller Wohl und Glück bedenken.“ 
Nor rief Rachau. 
und ee können wir beforgen, was zu meiner Reife nöthig ift, 
bin ch kann mich dann ſogleich auf den Weg machen. Ich 
ſcher, meine Aufgabe glücklich und leicht auszuführen; doch 


* 
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VI. Jahrg. 


mundſchaft über ihn nicht als ungerechtfertigt erſcheinen läßt. 
Man ſollte alſo eine geſetzliche Beſtimmung einführen, nach 
welcher jeder, der nachweislich — von wem auch die Anzeige 
ausgehen mag — ſagen wir dreimal einen unverhältnißmäßigen 
Theil ſeines Lohnes oder Gehaltes vertrunken und ſo ſeiner 
Familie entzogen hat, in der Weiſe zunächſt zeitweiſe unter 
Kuratel geſtellt werden kann, daß ſein Wochenverdienſt oder 
ſeine Gehaltsbezüge nicht an ihn ſelbſt, ſondern an einen ihm 
beſtellten Pfleger ausgezahlt werden, der die betreffende Summe 
wieder in kleineren angemeſſenen Raten an ſeine Frau, oder wer ſonſt 
dem Haushalt des Pfleglings vorſteht, abführt. Ein ganz ge 
eignetes Organ für derartige Unterſuchungen und zur Verhängung 
dieſer beſchränkten und nur temporären Entmündigung, welches 
nach dem Muſter des engliſchen Polizeirichters gebildet ſein 
müßte, beſitzen wir nicht; allenfalls könnte das Schöffengericht 
dieſe Funktion übernehmen. Die Verhandlungen müßten aber 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden; es müßte über- 
haupt, wenigſtens bei dem erſten Schritt dieſer Art, alles ge— 
ſchehen, um das Ehrgefühl des Mannes zu ſchonen, auch in der 
Abführung des Lohnes an den Pfleger und in dem Verkehr des 
letzteren mit der Familie, der ſich nicht in einer Weiſe voll- 
ziehen darf, daß die Aufmerkſamkeit der Nachbarn erregt und 
ihren böſen Zungen Nahrung gegeben wird. Es iſt mit Sicher— 
heit anzunehmen, daß bei ſolchen ſchonenden Ausführungsbe— 
ſtimmungen der Mann, ſofern noch nicht jedes Gefühl der 
Rechtſchaffenheit in ihm erloſchen iſt, den ſeiner Familie und 
ihm ſelbſt gegen ſeine böſen Inſtinkte gewährten Schutz als eine 
Wohlthat empfinden und, wenn die beſtimmte Zeit, vielleicht 
zunächſt ein halbes Jahr, abgelaufen, nicht einmal immer die 
Aufhebung der Maßregel beantragen wird. Iſt dies aber der 
Fall, jo würde in Rückfällen die Zeitdauer der Vormundſchaft 
natürlich weiter auszudehnen und ſchließlich die dauernde Ent— 
mündigung auszuſprechen ſein. Selbſtverſtändlich bedarf dieſer 
Vorſchlag noch der Prüfung im Einzelnen, aber ſein Grund: 
gedanke, mit der Rettung nicht ſo lange zu warten, bis nichts 
Nennenswerthes mehr zu retten iſt, der Grundgedanke, den noch 
arbeitsfähigen Ernährer der Familie zu erhalten, erſcheint 
voller Berückſichtigung werth. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die gegenwärtig ſtattfindenden militäriſchen Uebungen, denen 
S. M. der Kaiſer ein hervorragendes Intereſſe zuwendet, be— 
weiſen die Tüchtigkeit unſerer Armee in glänzender Weiſe. 
Am Freitag traf der Kaiſer in Poſen ein, um den Manövern 
der zehnten Diviſion zwiſchen Koſten und Moſchin beizuwohnen. 
Am Montag findet auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin die 
große Parade des dritten Armeekorps ſtatt, worauf ſich dann 
der Kaiſer nach Wilhelmshaven begiebt, um dem Schluß der 
Flottenmanöver beizumohnen. Am 13. nehmen die Kaiſer⸗ 
manöver ihren Anfang. Dieſelben erhalten eine beſondere Be- 
deutung durch eine Prüfung, welcher am Schluß der Manöver, 
am 19. d. Mts., das Eiſenbahnregiment auf feine Leiſtungs— 
fähigkeit hin unterzogen wird. Nach Beendigung der Manöver 
ſollen noch am gleichen Tage ſämmtliche Fußtruppen, das ſind 
57 Bataillone, mit der Eiſenbahn nach der Heimath befördert 
werden. Das Regiment hat dabei das geſammte Bahnperſonal 


ehe ich gehe, meine theure Luiſe, mein väterlicher Freund, geben 
Sie mir einen offenen Geleitsbrief mit, der mein Recht zum 
Handeln vor den Augen aller Welt beſtätigt. Laſſen Sie das 
Abſchiedsmahl auch das Verlobungsmahl ſein; legen Sie Luiſens 
Hand in meine Hand, laſſen Sie den Segen des Vaters und 
der Braut mich begleiten.“ 

Der Major blickte nach feiner Tochter hin; dieſe ſaß re⸗ 
gungslos neben Rachau, dem ſie ihre Hand überließ, ohne ihre 
Mienen zu verändern. Ihr bleiches, blutloſes Geſicht ſchien 
leichenartig ſtarr. Ein Grauen überfiel den alten Mann; er 
ahnte, wie ihr Herz zerbrach; wie Alles doch nur eitel Blend- 
werk ſei, was er ſich vorgeſpiegelt. Seine Kehle ſchnürte ſich 
zu, und doch wußte er, daß er antworten ſollte; er wußte auch, 
daß er keine andere Antwort geben könne, als eine wohlgefällige. 
Aus welchen Gründen ſollte er Rachau's Verlangen ablehnen? 
Er fürchtete ſich vor den lächelnden, kryſtallhellen Augen, aber 
noch größer als dieſe Furcht war der Kummer über ſein Kind. 
— „Wenn es durchaus ſo ſein muß,“ ſagte er, — „ich meine, 
daß Sie reiſen, und wenn — es iſt allerdings, ich glaube, 
bekannt genug, ſo daß Niemand zweifelt; dennoch — Luiſe 
muß es am beſten wiſſen!“ rief er, als ihm der Faden ausging, 
erſchöpft und muthlos. 

„Sehr wahr, beſter Papa!“ antwortete Rachau, „meine 
geliebte, theure Freundin muß am beſten wiſſen, ob ſie meine 
heiße Bitte erfüllen will. Ich hoffe darauf,“ fuhr er fort, in⸗ 
dem er ſie zärtlich anblickte, „ich weiß, daß ihr verſtändiger 
Sinn meine Gründe erwägt, bedenkt und billigt.“ 

„Es muß ſo ſein,“ antwortete Luiſe. 

Der Klang glich einem Seufzer, aber Rachau verſetzte ſich 
in ein erhöhtes Entzücken. Er umarmte den Papa, umarmte 
die Braut mit den innigſten Betheuerungen feines unausſprech⸗ 
lichen Glückes, und ſetzte ihnen dann ſiegesgewiß auseinander, 
was ſich begeben ſollte. Die Generalvollmacht ſollte am nächſten 
Morgen ausgeſtellt werden; was an den Papieren und Docu⸗ 
menten noch fehlte, ließ ſich aus den Kirchenbüchern und dem 


zu ſtellen und werden die Züge durch Unteroffiziere geführt. Es 
iſt das der erſte derartige Verſuch, der ſeit Beſtehen des Eifen- 
bahnregiments gemacht wird. 

Ueber „Fürſt Bismarck“ bringt die „Gazeta War⸗ 
szawska“ einen Leitartikel, aus welchem wir Folgendes hervor⸗ 
heben: „Während die anderen Miniſter die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Ferienzeit zu ihrer Erholung benutzen, arbeitet der deutſche 
Reichskanzler angeſtrengt und unaufhörlich fort. Fürſt Bismarck 
war ſtets ein fleißiger Arbeiter, ſeitdem er aber über dem Niveau 
der gewöhnlichen Menſchheit ſteht, iſt ihm die Arbeit zum ſteten 
Bedürfniß geworden. Sein größter Feind muß einräumen, daß 
Fürſt Bismarck, ohne ſich zu beugen oder zu demüthigen, ſtets 
den geraden Weg gegangen und die hohe Stellung, welche er 
erlangt, nur ſeinem perſönlichen Verdienſt zu verdanken hat. 
Das Sprichwort Ludwigs XIV.: „Régner c'est trapailler“ 
findet auf den Fürſten Bismarck ſeine volle Anwendung. Zu 
Allem, was Fürſt Bismarck nicht ſelbſt ausführen konnte, hat er 
die Anleitung gegeben, und diejenigen von ſeiner Umgebung 
ſind ihm die angenehmſten, welche die folgſamſten und zugleich 
die befähigteſten find und die Gabe haben, ſeine Abſichten zu er⸗ 
rathen. Fürſt Bismarck gilt in der Politik für einen Realiſten. 
Dieſe Meinung hat ſich — in ſeiner äußeren Politik wenigſtens 
— ſtets bewährt. Weder perſönliche Gefühle noch vorangenom⸗ 
mene Prinzipien haben ihn jemals an der Ausführung ſeiner 
Pläne gehindert. Die poſitive Gewalt, das Heer, die Finanzen, 
eine gute Verwaltung — das find die Faktoren, mit welchen 
der Fürſt rechnet.“ „In der inneren Politik,“ fährt das Blatt 
fort, „kann man den Fürſten Bismarck für einen „abſtrakten 
Denker“ halten. Sein Staatsſozialismus bildet eine Aufgabe, 
wie die Menſchheit eine zweite von gleicher Größe und gleicher 
Schwierigkeit noch nicht gekannt hat. Auch andere Dinge von 
Wichtigkeit ſind zu erledigen, wie z. B. die finanzielle Selbſt⸗ 


ſtändigkeit des Deutſchen Reiches. — Es iſt alſo ſehr begreiflich, 


daß dem deutſchen Reichskanzler die Zeit fehlt, die politiſchen 
Ferien, wie andere Staatsmänner, zu ſeiner Erholung zu be⸗ 
nutzen.“ Dieſe Auslaſſung gewinnt um ſo größere Bedeutung, 
als die „Gazeta Warszawska“ ſich zu den ſtärkſten Polenfreun⸗ 
den rechnet und aus ihrer Gegnerſchaft gegen das Deut: 
ſche Reich und ſeine Begründer niemals ein Hehl gemacht hat. 
— Wie ſprechen dagegen die deutſchen Gegner Bismarck's, 
die Deutſchfreiſinnigen, über den Kanzler?! 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die ſtille Jahreszeit hat 
in verſchiedenen Organen Nord- und Süddeutſchlands Gerüchte 
gezeitigt, wonach Aenderungen in der Or ganiſation der 
Reichsämter und insbeſondere die Loslöſung einzelner der⸗ 
ſelben von der Perſon des Reichskanzlers geplant ſein ſollten. 
Alle dieſe Gerüchte und die ſich daran knüpfenden Erörterungen 
ſind nichts als die Gebilde einer müßigen Phantaſie, von denen 
in amtlichen Kreiſen niemals die Rede geweſen iſt, noch auch 
die Rede ſein kann. Die politiſchen Syſteme und die bekannten, 
der reichstäglichen Linken angehörigen Perſonen, in deren In⸗ 
tereſſe dergleichen tendenziöſe Nachrichten verbreitet werden, haben 
ſchon bei früheren Gelegenheiten in einer weniger verdeckten 
Geſtalt einzelne verantwortliche Reichs-Miniſterien erſtrebt und 
den Bundesrath und Reichstag, namentlich bei Berathung des 
Stellvertretungsgeſetzes, mit ihren bezüglichen Wünſchen be⸗ 


Gerichtsarchiv beſchaffen. Zum Abend aber wäre ein kleiner 
auserwählter Kreis von Freunden einzuladen, denen ſich das 
Brautpaar vorſtellen könne; dann würden alle Glückwünſche in 
Empfang genommen; war das letzte Glas Champagner geleert, 
dann ſollte der Abſchied folgen, der Wagen bereit ſtehen, der 
Bräutigam mit Courierpferden forteilen, um, nachdem er die 
Braut erobert, jetzt noch den Brautſchatz zu heben. Nachdem 
ſie zu Allem Ja geſagt, entfernte ſich Luiſe. Froſt und Hitze 
jagten durch ihr Blut; der Major ſchwieg verdüſtert; Rachau 
nahm es leicht. „Morgen wird es ſchon beſſer gehen,“ tröſtete 
er. „Schlafen Sie, mein theurer Papa! Sie werden ſehen, 
es hat nichts zu ſagen.“ 

Und am nächſten Morgen hatte ſich in der That dieſe Vor⸗ 
herſagung erfüllt. Luiſe kam mit ergebenem, ſanftem Lächeln 
zum Vorſchein; die Nacht hatte beruhigend auf ſie gewirkt. 
Sie ſprach in ihrer verſtändigen Weiſe von den Einladungen 
der Gäſte für dieſen Abend, man überlegte gemeinſam, die 
Vorgänge wurden ſämmtlich nochmals durchgeſprochen, die 
Geſchäfte vertheilt, und kaum war das Frühſtück beendet, ſo 
entwickelte ſich eine allſeitige Thätigkeit. Der Major wurde 
von ſeinem Vertrauten gleich mit in die Stadt geſchleppt zu 
einem Notar, dann zum Gerichtsdirector und zum Oberprediger. 
Die Angelegenheit wurde verhandelt, wie ſie mußte, und in 
wenigen Stunden war das Meiſte abgethan. Was übrig blieb, 
geſchah am Nachmittage, und endlich befand ſich Alles in beſter 
Ordnung. Rachau hatte Vollmacht und Documente in der Taſche 
und kehrte fröhlich am Arm des alten Herrn zurück, der immer 
noch nicht recht behaglich ausſehen wollte und den er darüber 
mit allerlei ſpaßenden Sentenzen ermahnte. 5 

„Es wird nicht lange dauern,“ ſagte er, „ſo werde ich 
wieder hier ſein, und mit größter Zuverſicht kann ich hinzu⸗ 
fügen, daß alsdann Alles zu Ihrer Zufriedenheit geordnet ſein 
wird. Wir werden dann nichts weiter nöthig haben, als Ihre 
hieſigen Angelegenheiten zu beendigen, das Gut zu verkaufen.“ 

„Ich will es nicht verkaufen,“ fiel der Major ein. 


en 4 


ſchäftigt. Dieſelben Bedenken, welche damals nicht blos von 
Seiten der verbündeten Regierungen, von dieſen aber in erſter 
Linie, dagegen geltend gemacht worden find, beſtehen noch heute 
in voller Kraft. 

Der Papſt hat dem Katholikentag in Freiburg den 
apoſtoliſchen Segen ertheilt. Der vom Katholikentag niederge⸗ 
ſetzte Ausſchuß für die römiſche Frage hat mit Stimmeneinhel⸗ 
ligkeit Reſolutionen angenommen, in denen die Wiederherſtellung 
der weltlichen Macht des Papſtes gefordert und die neueſten 
Maßnahmen der italieniſchen Regierung gegen den Papſt be⸗ 
klagt werden. a 

In Bezug auf den Fall Garnier hat die deutſche 
Regierung in Paris erklären laſſen, ſie ſei Willens, von 
allen Förmlichkeiten abzuſehen, welche aus dem exterritorialen 
Charakter der Botſchaft entnommen werden könnten; ſie habe 
deshalb ſämmtliche Mitglieder derſelben angewieſen, ſich den 
franzöſiſchen Gerichten zur Verfügung zu ſtellen. Diplomatiſche 
Vorſtellungen wegen des Vorfalls ſollen diesſeits nicht beabſichtigt 
ſein, wenngleich man ſie, je nachdem die Angelegenheit verläuft, 
immerhin auch nicht für unmöglich hält. 

Widerlich berührt die Reklame, welche bei uns fortgeſetzt 
für Mackenzie und ſeine demnächſt erſcheinende Schrift über 
die Krankheit Kaiſer Friedrichs gemacht wird. Diefe Schrift iſt 
nach Allem, was Mackenzie und feine Getreuen darüber ver- 
lauten laſſen, ſelbſt nichts Anderes als eine Reklame, wie ſie, 
vielleicht mit noch etwas mehr Geiſt, die „goldene Hundertzehn“ 
in Berlin für ihre 10000 Herbſtpaletots macht. J. M. die 
Kaiſerin Friedrich mit dieſer Schrift in irgendwelche Beziehung 
zu bringen, erſcheint uns hiernach geradezu als eine Be— 
leidigung. 

Die Bewegung, welche im Gange iſt, um eine Expedition 
ins Leben zu rufen, die unſerm Landsmann Dr. Schnitzler 
(Emin Paſcha) Hülfe bringen ſoll, nimmt einen guten Fort⸗ 
gang. Das Intereſſe dafür nimmt beſtändig zu, umſomehr als 
ſo entſchiedene Kenner der afrikaniſchen Verhältniſſe wie Schwein⸗ 
furth und Rohlfs mit Wärme dafür eintreten. Nur eine An⸗ 
zahl deutſchfreiſinniger Blätter bekämpfen das Unternehmen und 
ſuchen deſſen Zuſtandekommen zu vereiteln. Nach den Auslaf- 
jungen einzelner freiſinniger Organe muß man ſchließen, daß 
dieſelben von der Expedition eine Beeinträchtigung engliſcher 
Intereſſen befürchten, und daß ihnen die engliſchen Intereſſen 
ungleich näher ſtehen als die Deutſchlands. 

Die Wiener „Polit. Correſp.“ erfährt von competenter 
Seite, daß die Anweſenheit des Miniſterpräſidenten Riſtic in 
Abbazia nicht die Folge einer Berufung durch König Milan, 
ſondern eine ganz zufällige ſei und daß die Gerüchte von Ver— 
änderungen im ſerbiſchen Miniſterium keinerlei Beſtätigung 
finden, da hierzu kein ernſter Grund vorhanden ſei. 

Die Franzoſen kommen nun auch ſchon zu der Einſicht, 
daß das Soldatenleben keine Spielerei iſt. In Paris beginnt 
man den Werth der Schüler-Bataillone ſtark in Zweifel 
zu ziehen und beabſichtigt, dieſelben in einfache Turn-Abthei- 
lungen umzuwandeln. 

Die feindſelige Stimmung zwiſchen Canada und den Ber: 
einigten Staaten von Nordamerika hat bereits zu einem 

Konflikt geführt. Anläßlich der Eröffnung des großen St. Clairs⸗ 
Kanals erklärten die Canadier, der Kanal liege auf canadiſchem 
Gebiet; ſie beſeitigten deshalb das Sternenbanner und erſetzten 
daſſelbe durch die engliſche Flagge. Die Vereinigten Staaten 
werden das ſchwerlich ruhig hingehen laſſen und ſo kann man 
ſich auf weitere ernſtere Zerwürfniſſe gefaßt machen. 


age Deutfhes Reich. 


Berlin, 6. September 1888. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am geſtrigen Vor— 
mittage längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets Wirkl. 
Geh. Rath v. Lucanus, nahm einige Vorträge entgegen und 
empfing den Ober-Präſidenten Herrn v. Leipziger. Später er⸗ 
theilte Allerhöchſtderſelbe dem Kaiſerl. deutſchen Geſandten in 
Perſien Freiherrn Schenk v. Schweinsberg, dem Herrn von der 
Oſten⸗Jannowitz und dem Geheimen Regierungs- und Stadtrath 
Schreiner aus Berlin Audienz. Am Nachmittage unternahmen die 
Kaiſerlichen Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt; nach der 
Rückkehr begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer nach 6 Uhr zum 
Beſuch bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta nach Schloß 
Babelsberg, von wo Allerhöchſtderſelbe bald nach 7 Uhr nach 
dem Marmorpalais zurückkehrte. Heute früh hat ſich Se. Maj. 
der Kaiſer zur Pürſchjagd nach dem Wildpark begeben. Nach 


„Nun ſo ſchließen wir die Thüren zu und überlaſſen das 
alte Gebäude der haushaltenden geſpenſtiſchen Tante. Inzwiſchen 
denke ich doch, wir feiern noch vorher ein fröhliches Feſt darin, 
nämlich — meine Hochzeit!“ 

Der alte Mann blickte verwundert auf. 
neue Ueberraſchung. 
es noch Zeit.“ 

„Sie müſſen es mir verſprechen, beſter Papa,“ fuhr Rachau 
fort „Während ich fort bin, können alle üblichen Formali⸗ 
täten erfüllt werden; und wie ich jetzt Sie als Luiſens Ver: 
lobter verlaſſe, will ich wiederkommen, um ihr den Ring an den 
Finger zu ſtecken. Es wird jedenfalls auch meine Bitte durch 
die Verhältniſſe unterſtützt,“ fuhr er fort. „Unſere Hochzeit 
muß hier gefeiert werden, denn in der Hauptſtadt würde es 
nicht ſo leicht und paſſend geſchehen können. Wir müſſen Sie 
als jung vermähltes Paar begleiten.“ 

„Aber mein Sohn!“ ſagte der Major in ſeinem Unbe⸗ 
hagen, — „wir haben noch immer keine Antwort.“ 

„Haben wir denn eine Antwort ſo nöthig?“ fragte Rachau 
ſpöttiſch lächelnd. „Wenn der Herr Miniſterialrath nicht ant⸗ 
worten will, ſo iſt dies zwar ſehr zu bedauern, allein ich denke 
doch, daß er kein Recht beſitzt, Ihrem Willen Einſpruch zu thun; 
auch hoffe ich nicht, Gegenſtand ſeines Mißfallens zu ſein. Im 
Uebrigen ſorgen Sie nicht; ich denke mit meinem Schwager gute 
Freundſchaft zu ſchließen und bald ſeine Bekanntſchaft zu machen, 
denn ich werde ihn aufſuchen.“ 

Er ſah ſich um, ein Wagen kam raſch angefahren. „Am 
Ende ſitzt er darin!“ Der Major ſchrak zuſammen, aber Rachau 
lachte noch mehr. „Sehen Sie wohl,“ ſcherzte er, „wie will⸗ 
kommen Ihnen der Beſuch ſein würde! Doch ſorgen Sie nicht. 
Das iſt ſo ein kleiner Landkarren mit einem Verdeckſtuhl, in 
welchem irgend ein ehrſamer Pächter oder Landdoctor nach 
Hauſe fährt. Er ſchlägt den Weg nach der Mühle ein; da iſt 


a Das war eine 
„Hochzeit,“ ſagte er, „ich denke, damit hat 


ſeiner Rückkehr arbeitete dann der Monarch einige Zeit allein 
und nahm Vorträge und militäriſche Meldungen entgegen. 

— S. M. der Kaiſer trifft heute Abend 11 Uhr auf dem 
Bahnhof Dombrowka bei Poſen ein und begiebt ſich morgen 
früh nach Roharzewo, um den Uebungen der 10. Diviſion bei 
Stenſchewo beizuwohnen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta empfing am Mon⸗ 
tag auf Schloß Babelsberg den Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Seiner Königl. Hoheit des Kronprinzen von Griechenland, 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich und Ihrer Königl. Hoheit 
der Prinzeſſin Sophie von Preußen. Geſtern verabſchiedete ſich 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta von der Kaiſerlichen Familie. 
Heute Vormittag begab ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta 
von Schloß Babelsberg aus zu Wagen nach der Station Pots⸗ 
dam, um von dort aus mittelſt Extrazuges über Magdeburg und 
Halle zunächſt nach Weimar zu reiſen. In Weimar gedenkt 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta einige Tage zum Beſuch 
bei der Großherzoglichen Familie zu verbleiben und ſich dann 
nach Baden⸗Baden zu begeben. 

— Die Nachrichten, ob die Kaiſerin Friedrich die Villa 
Reiß in Kronberg gekauft hat, widerſprechen ſich. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ bringt heute zwei Verſionen. Nach der einen 
wäre der Ankauf zur Thatſache geworden, nach der anderen 
würde die Kaiſerin den Ankauf unterlaſſen, weil für die an- 
grenzenden Grundſtücke (darunter eines, welches 50000 Mark 
Werth haben fol) 140 000 Mark gefordert werden. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, wird zu den großen Herbſtmanövern des Gardekorps 
und des dritten Armeekorps etwa am 10. d. Mts. in Berlin 
eintreffen. 

— Prinz Georg von Sachſen, General-Inſpekteur der 
2. Armee-⸗Inſpektion, trifft am Montag zu den Korpsmanövern 
das fünften Armeekorps in Alt-Boyen ein. 

— Der regierende Fürſt zu Schwarzburg-Rudolſtadt iſt, dem 
„Kleinen Journal“ zufolge, anläßlich der letzten Anweſenheit vom 
Kaiſer perfönlic durch die Verleihung des ſchwarzen Adlerordens 
ausgezeichnet worden. Auch ſoll ihm das Kommando eines 
preußiſchen Armeekorps zugedacht ſein. 

— Das Augenleiden der Großherzogin von Baden iſt in 
einer langſamen aber ſtetigen Beſſerung begriffen. Es iſt jedoch 
noch ſorgfältigſte Schonung der Augen und eine ruhige Lebens— 
weiſe geboten. 

— Die „N. A. Z.“ dementirt, daß Graf Bismarck nach 
England gereiſt iſt. Derſelbe befindet ſich in Oſtende und wird 
Mitte Monats in Friedrichsruh erwartet. 

— Der Vorſitzende der Commiſſion für die Ausarbeitung 
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs Excellenz Dr. Pape iſt 
plötzlich erkrankt. 

— Der Grundſtein zum Mauſoleum in der Friedenskirche 
zu Potsdam ſoll in Gegenwart der Kaiſerin Friedrich am 
18. Oktober, dem Geburtstage des verewigten Kaiſers Friedrich, 
gelegt werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt heute die Ernennung 
des Geheimen Ober-Regierungsraths Dr. v. Bitter zum Regie⸗ 
rungspräſidenten in Oppeln und des Polizeipräſidenten Dr. 
v. Arnim in Magdeburg zum Regierungspräſidenten in Stralſund, 
ſowie die Verſetzung der Regierungspräſidenten Graf v. Baudiſſin 
von Oppeln nach Magdeburg und von Pommer⸗-Eſche von Stral⸗ 
ſund nach Trier. 

— Das Organ der deutſchfreiſinnigen Partei in Hamburg, 
das „Hamburger Fremdenblatt“, wird am 1. Oktober in eine 
Actiengeſellſchaft umgewandelt. 

— Aus Breslau meldet die „Poſt“: Von den auf 
1610 020 Mk. veranſchlagten Koſten des Grunderwerbs für 
die Kanaliſirung der oberen Oder ſind bisher geſichert: 650 000 
Mk. von der oberſchleſiſchen Montan-Induſtrie und den Kohlen: 
Großhändlern und 550 000 Mk. Präzipual⸗Beitrag der Stadt 
Breslau. Für die Aufbringung des Reſtes von rund 400 000 
Mk. ſollen alle übrigen Intereſſenten, Stein- und Kalk⸗Induſtrie, 
Spinnerei, Weberei, die Intereſſenten für Mehl, Zucker, Oel, 
Sprit, Thon, Papier, Holz, die Land- und Forſtwirthſchaft, wie 
die Schifffahrt und der Spediteur-Betrieb herangezogen werden. 
Einen etwa verbleibenden Reſt wird, ſo hofft man, der ſchleſiſche 
Provinziallandtag auf die Provinz übernehmen. 

Halle a. S., 6. September. Auf das an den Kaiſer ge⸗ 
richtete Huldigungs-Telegramm der Hauptverſammlung des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins iſt folgende Antwort eingegangen: Der 
Kaiſer iſt durch die Huldigung der 42. Haupt⸗Verſammlung des 
Geſammt⸗Vereins der Guftav-Adolj-Stiftung ſowie durch die 


Alſo wahrſcheinlich ein Gevatter und Amts⸗ 


er ſchon unten. 
bruder des Spitzbuben, der dort das Mehl beutelt. Der Kerl 
hat ein fatales, falſches Geſicht.“ 

„Es iſt ein ehrlicher Mann,“ erwiderte Brand. 

„Ein ehrlicher Mann bei niedriger Pacht, indeß — das 
ſoll ſich ändern,“ ſagte er leiſe, und dann laut: „Laſſen wir 


ihn. Nur noch ein Wort, mein verehrter Freund, an Sie. 
Verſprechen Sie mir, während meiner Abweſenheit ſo heiter 
und froh Ihre Tage zu verleben, wie es Ihnen möglich iſt.“ 

„Ich hoffe es,“ ſagte der Major und dachte mit geheimer 
Befriedigung daran, daß Rachau ihn verlaſſen werde. Der 
Druck, den deſſen Nähe auf ihn übte, war ſo ſtark, daß ſeine 
Mienen die Erleichterung ausdrückten, welche er empfand. 

Der liebenswürdige Freund ſchien zu verſtehen, was in der 
Bruſt ſeines Freundes vorging. Er lächelte und ſeine Augen 
nahmen den wunderbaren Ausdruck an, womit der Sage nach 
die Schlange ihre Beute bezaubert. „Sie werden gewiß recht 
oft an mich denken,“ fuhr er fort, „eben ſo, wie ich dies thun 
werde: doch werden wir beide nie vergeſſen, mit welchen zarten 
und unauflöslichen Banden wir verbunden ſind. Meine innigſte 
Ergebenheit wird immer dieſelbe bleiben; nur bitte ich, zeigen 
Sie den Leuten, vor Allem auch meiner theuren Luiſe, immer 
ein heiteres Geſicht. Es kommt mir vor, als ob ſie zu⸗ 
weilen —“ 

„Was?“ fragte der Major, da er inne hielt. 

„Als ob ſie zuweilen von düſteren Ahnungen beſchlichen 
würde. — Zum Beiſpiel geſtern Abend.“ 

„Ahnungen!“ ſagte der alte Mann mit einem ſchmerzlichen 
Beben, „um derentwillen ſie — Leib und Seele opfert.“ 

In ſeiner Aufregung ſah er Rachau ſo wild und zornig 
an, als ſei er noch derſelbe, der er einſt geweſen, allein mit 
größter Sanftmuth erwiderte dieſer: „Regen Sie ſich nicht auf, 
beſter Papa, es würde ſehr unnütz und überflüſſig ſein. Nur 


Segenswünſche deſſelben aus Anlaß der Taufe des neugeborene 
Prinzen herzlich erfreut. Er läßt aufrichtigſt danken und n A 
daß auch die diesjährigen Berathungen der Verſammlung unter 
Gottes gnädigem Beiſtand der evangelischen Kirche zum 
gereichen mögen. 

Halle a. S., 6. September. Die Liebesgabe der Gu 
Adolf⸗Stiftung im Betrage von 17500 Mark fiel durch 
ſtimmung der Gemeinde Schwetz in Weſtpreußen zu. ul 

Kiel, 6. September. Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ if 

nach Bremerhaven ausgelaufen, geht von dort nach Wilhelms 
haven und nimmt Se. Majeſtät am 12. September auf. 


Ausland. g 
Prag, 6. September. Der Kaiſer beauftragte den Statt 
halter, der Bevölkerung von Piſek und den Landgemeinden 1 
Piſeker Bezirkes für die erhebenden Kundgebungen der Loyalilth 
ſowie für die gelegentlich der Truppen-Concentrirung heruof 
ragend bethätigte Opferwilligkeit und armeefreundliche Geſinnung 
ſeinen beſonderen Dank und feine vollſte Anerkennung au 
ſprechen. a 7 
St. Petersburg, 6. September. Der Kaiſer und 17 
Kaiſerin, welche ſich zunächſt zu den Truppenmanövern in del 
Militärbezirken von Charkow und Odeſſa begeben, werden 4 
gleitet von fämmtlichen Kindern, dem Großfürſten Wladi 
Alexandrowitſch, dem Hofminiſter, mehreren Hofchargen, | 
Chef der Maison militaire, dem Kriegsminifter Wannowski u“ 
der ſonſtigen Suite des Kaiſers. 


＋Mieſionskowo (Kreis Strasburg), 4. September. (Sedanfeln, 
Eingeſchmuggelte Schweine.) Der Sedantag wurde auch in diejem Iden 
am hieſigen Orte würdig begangen. Am 1. September fand in. * 
feſtlich geſchmückten Schulhauſe unter Betheiligung der Eltern ein dr 
hebender Feſtakt ſtatt. Herr Lehrer Krauſe legte in einer Anſprch, 
den Schülern die hohe Bedeutung des Tages dar. Darauf folgten auf 
ſänge und Deklamationen Seitens der Schüler. Mit einem Hot r 
Se. Majeſtät und Abſingung der Nationalhymne wurde die Feier 1 
ſchloſſen. Der Unterricht fiel an dieſem Tage aus. Von einem en 
ſichtigten Ausfluge der Schuljugend mußte des ſchlechten Wetters wenn 
leider Abſtand genommen werden. — Am 26. v. Mts. find hier miedell 
drei Schweine, welche aus Polen eingeſchmuggelt waren, beſchlagnah 
worden. Dieſelben wurden heute meiſtbietend verkauft. al 

(*) Strasburg, 6. September. (Verſchiedenes.) Die diesjährige 
Herbſtferien für ſämmtliche Landſchulen unſeres Kreiſes beginnen 0 
wegen der Ackerarbeiten, bei denen Kinder vielfach helfen müſſen, in 
22. September er. und dauern drei Wochen. — Faſt eine Woche 905 
durch hat es hier wieder ſehr ſtark geregnet. In Folge deſſen iſt das 
Waſſer der Drewenz abermals ganz erheblich geſtiegen und hat er 
Drewenzthal zum Theile überfluthet. Natürlich iſt dadurch wieder gone 
Schaden verurſacht worden. Seit geſtern haben wir mildes, 0 


Herbſtwetter. — Auf dem Schulplatze hat geſtern die Spion, 
der 


Arena des Herrn Illinger Aufſtellung genommen. Die Geſellſchaft 
recht gutes; namentlich verdient das „Arbeiten“ am Trapez wegen, er 
ſchwierigen, aber doch ſicheren und eleganten Ausführung der einzeltoze 
Uebungen Erwähnung. Der Beſuch iſt ein zufriedenſtellender. ＋ nd 
ſchreckliche Diphtheritis, welche hier manches Opfer gefordert hat U 
daher ſehr energiſch bekämpft wurde, iſt als erloſchen zu betrachten. in 
Schulbeſuch in den einzelnen Lehranſtalten iſt dem zufolge wieder en 
weit beſſerer geworden. — Die Molkereipächter in hieſiger Gegend flag 
in dieſem Venn ſehr über ſchlechte Geſchäfte. Früher führten ie N 
Käſe nach Berlin aus. Jetzt iſt von dorther fait gar keine Nachlagt 
weil der Berliner Markt mit der viel billigeren Waare aus Südde N 
land faſt überfüllt wird. d 
Schwetz, 5. September. (Zuckerfabrik). Am vorigen Freitag fa 
die Generalverſammlung der Aktionäre der hieſigen Zuckerfabri che 
Die Einnahmen für Zucker betrugen im verfloſſenen Geſchaftsſan 
852,049 Mk., die Betriebsausgaben mit Zinſen 789,121 Mk., von ei 
Ueberſchuſſe im Betrage von 62,988 ME. ſind 62,390 Mk. zu Abſchg, 
a verwandt und 527 ME. auf Verluſte aus den Vorjahren a 
hrieben. 1 die 
Dirſchau, 6. September. (Das Steppenhuhn) hat ſich, wie ſen 
„Dirſchauer Zeitung“ berichtet, auch in unſerer Umgegend niedergela be⸗ 
Bei Nambeltſch iſt ſchon ſeit geraumer Zeit ein ſtattliches Völklein 
obachtet, worden, desgleichen in der Nähe von Klein Mühlbanz. rde 
Mohrungen, 5. September, (Gewaltthat). Am Montag "re 
unweit des Bahnhofes Maldeuten der Bahnwärter Böhnke von Mehen 
ren Männern überfallen und ſchrecklich zugerichtet. Die rohen Bu t, 
warfen ihr Opfer ſchließlich noch auf den Schienenſtrang in der ſſen. 
es durch den von Güldenboden kommenden Zug überfahren zu laßt 
Böhnke kam jedoch nach einer Weile wieder zum Bewußtſein fer, 
konnte ſich aus ſeiner gefährlichen Lage einige Schritte ſeitwärts en 
nen, woſelbſt er ſpäter aufgefunden wurde. Von den Thätern fehlt 
jetzt noch jede Spur. ö 
Allenſtein, 4. September. (Verurtheilung). Wie mitgetheilt, 
am 28. Juli er, auf der Halteſtelle Ganglau der Bahnſtrecke Allen 
Soldau ein Eiſenbahnunfall ſtatt, welchem zwei Menſchen zum — ig 
fielen. In Folge unrichtiger Weichenſtellung lief der von Allenſtein ſih 
Ganglau einlaufende Zug auf die Viehrampe, die Maſchine bohrte dez 
in dieſelbe ein, während der darauf folgende Viehwagen die Wand ich 
Locomotivtenders eindrückte, jo daß der auf der Maſchine befinde m 
Locomotivführer Graw und der Heizer Wohlgemuth vollitändig zwiſ 


Waſſerkeſſel und Tenderwand feſtgeklemmt waren und ihren Tod De 
feine Reflectionen über Dinge, an denen nichts geändert wech 
kann! Ich will kein Wort über Ihre Aeußerungen verlien g 
doch ſeien Sie vorſichtig. Luiſe liebt mich, Sie haben 15 
Liebe gebilligt; wenn traurige Ahnungen ſie beſchleichen, 
tragen Sie allein die Schuld.“ lie 
„Ich trage die Schuld, ja, ich trage die Schuld!“ murme, 
der alte Mann ſeufzend, und als wollte er nichts mehr h 
ſchritt er raſcher davon. 17 
Sie befanden ſich beide auf dem Fußſteig, der am 3 
thale aufwärts führte. Die Mühle lag nicht weit unter ihne 
man hörte das Rauſchen der Wehre und Räder, und vor he 
Thür hielt jetzt der Wagen, welcher den Weg hinab gefobghe 
war. Des Müllers umzäumtes Land zog ſich bis zur m 
hinauf, und wo der Fußſteig hart anfteigend um die Ede 17 0 
ſtand ein Schuppen, vor welchem Holzblöcke für den Mühl 
bedarf lagen. — Indem Rachau ſeinem voranſchreitenden ia 
gleiter folgte, zuckten feine Lippen ſpöttiſch. „Wenn Luife u f 
klüger wäre, als dieſer alte Schwachkopf,“ ſagte er lautlos 1 
ſich ſelbſt, „ſo würde es Thorheit fein, ihn aus den Augen, ja 
laſſen. Das liebe Kind wird ihn in Zucht und Ordnung pal 
und ihren ſüßen Opfertod vervollſtändigen.“ le 
Hier hielt er inne, denn er ſah den Major plötzlich 5 
ſtehen; zugleich hörte er Jemand ſprechen und rauh lache 
Nach wenigen Schritten erkannte er die Urſache. Auf e 
der Holzklötze vor dem Schuppen ſaß Mathis; fein Kaften ent 
den Vögeln ſtand zu ſeinen Füßen, vor ihm aber auf ch 
anderen Holzſtück hatte ſich Toni niedergelaſſen, mit der er 
unterhielt. dot 
„Du haſt alſo nichts verkauft, armer Mathis?“ fragte 
kleine Mädchen. 1) 
„Was thut's,“ ſchrie der Lahme in aufgeregter Stimmt 


„Es thut gar nichts.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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SI Maren vollftändig verbrüht und ihre Gliedmaßen an verſchiedenen 
fe en gebrochen. Der Weichenſteller Frieſe und der Halteſtellenvor⸗ 
her Nitz ſtanden geſtern vor der Strafkammer, um ſich wegen dieſes 
nfalls, der durch ihre Schuld entſtanden, zu verantworten. Beide An⸗ 


beklagten ſind im Weſentlichen geſtändig. Frieſe räumt ein, die Weiche 


wid Vergeßlichkeit nicht richtig geſtellt zu haben, während Nik es pflicht⸗ 
rig unterlaſſen hat, die Stellung der Weiche vor dem Einlaufen des 
en zu revidiren. Die Angeklagten wurden denn auch für ſchuldig 
10 nden und Frieſe zu 6 Monaten und Nitz zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
verurtheilt. Von der Staatsanwaltſchaft waren erheblich höhere 
en beantragt worden. 
Mani us dem Kreiſe eee 5. September. (Zur Sterbethaler⸗ 
Arbe Im Kirchſpiel Kiwitten kam neulich vor das Poſtgebäude eine 
ere eiterfrau hoch zu Roß vorgeritten, ſprang gewandt wie ein gut aus: 
u Yirter Kavalleriſt vom Pferde, ſtürzte athemlos in das Poſtzimmer 
ei ülentirte, wie die „Warmia“ berichtet, dem erſtaunten Poſtbeamten 
von roßes Schreiben mit der Aufſchrift „An Se. Majeſtät den König 
* reußen in Berlin“. Schon durch die Adreſſe des Briefes aufmerk⸗ 
4 geworden, unterzog der Poſtbeamte denſelben einer näheren Beſichti⸗ 
Wund entdeckte zu ſeiner nicht geringen Verwunderung ein Geld⸗ 
im, arin. Nunmehr darüber belehrt, daß ein ſolcher Brief nicht abge⸗ 
dt werden könne, und befragt, was ſie eigentlich mit dem Schreiben 
11 ichtige, geſtand die Frau ein, daß ein „Sterbethaler“ in dem Briefe 
hätten ſei, wofür der Kaiſer 70 Thaler zahle. Sie öffnete den Brief 
gur zog den „berühmten Sterbethaler“ hervor, einen Thaler mit der Prä⸗ 
all ig „Friedrich Wilhelm IV.“ vom Jahre 1861. Dieſe Stücke haben 
erdings einen Preis von ca. 30 Mark. f 
ih ilſit, 4. September. (Glocken für den neuen Thurm der katholi⸗ 
en Kirche). Geſtern wurden, wie die „Tilſiter Zeitung“ berichtet, vier 
f Glocken nach der katholiſchen Kirche transportirt, von denen die 
x te einen Durchmeſſer von etwa 1 Meter hatte. Dieſelbe trägt die 
chrift: „Soli Deo Gloria!“ (Gott allein der Ruhm); die zweitgrößte 
Macke trägt die Inſchrift: „Sancta Maria ora pro nobis!“ (Heilige 
ann bitte für uns); die drittgrößte: „Verbum Domini manet in 
1 ernum I (Gottes Wort bleibt ewig beſtehen); die kleinſte Glocke zeigt 
Sat Inſchrift. Der Guß der Glocken iſt in Allenſtein geſchehen, der 
mit kant ſtammt aus Apolda in Thüringen. Mögen die Glocken, die 
we ihren Klängen manchen Wanderer auf dem letzten Wege begleiten 
Widen, unſerer Stadt jedoch auch viel Freude, Friede und Segen läuten! 
ir gedenken der Schiller'ſchen Worte aus dem Liede von der Glocke: 
da unten tief dem Erdenſohne das wechſelnde Verhängniß bringt, 
ägt an die metall'ne Krone, die es erbaulich weiter klingt.“ 
Vers; chwerin a. W., 4. September. (Bildung eines konſervativen 
nens. Hier hat ſich geſtern für den Kreis Schwerin a. W. ein 
ö ſervativer Verein gebildet, deſſen Aufgabe die Sammlung und Organi- 
j don der konſervativen Elemente des Kreiſes zu den politiſchen Wahlen 
Vers die Förderung konſervativer Geſinnung im Allgemeinen iſt. Der 
ſte einsvorſtand beſteht aus den Herren Ukert, Vorſitzender, v. Brandis, 
bertretender Vorſitzender, Buſſe, Schriftführer und Siemianowsky, 
atzmeiſter. 
Id auenburg, 4. September. (Beſitzwechſel.) Wie die „Ztg. f. Hinterp.“ 
et, iſt am Freitag das Dominium Mallſchütz (Kreis Lauenburg) für 
| Preis von 90000 Thalern an Herrn v. d. Marwitz, früher auf 
ſtom, verkauft worden. Mallſchütz umfaßt ein Areal von ca. 6000 
Den, darunter 4000 Morgen Wald. 


Ende, die Zugvögel haben uns bereits verlaſſen und ihren Flug nach 


dia wärmeren Süden gerichtet, herbſtlich färbt ſich das Laub der Bäume, 


yo des Tages Laſt und Mühe ſehnt er ſich nach einem vertraulichen 
feen mit einem treuen Freunde, im Kreiſe froher Genoſſen will er ver⸗ 
(2 


eit de 


Fler um ſich, er will, daß an ſeiner Feude auch ſeine Mitmenſchen 
Ku nehmen, und er weiß, daß Fröhlichkeit anſteckt. 


anhalten zuſammen, was ſich im Sommer zerſtreute, die Stammkneipe 


t wieder zu gebührenden Ehren, der gewohnte Platz lockt mit 


lenden, was er vermag. Mit dem herannahenden Herbſt nimmt 
fenen wieder auf; ſie finden an jedem Dienſtag ſtatt. Wer ihnen 
N vorher beigewohnt Ger der weiß, was ſie bedeuten; in Scherz 
rächen, in fröhlichem 
net dahin. 
har, (Vereidigung der Beiſitzer der berufsgenoſſen⸗ 
bas gtlichen Schiedsgerichte betr). Anläßlich einer Anfrage hat 
er eichs⸗Verſicherungsamt betreffs der Vereidigung der Beiſitzer der 
len Tögenoffenfchaftlichen Schiedsgerichte und deren Stellvertreter empfoh⸗ 
gerich leſelbe in der Weiſe vorzunehmen, daß der Vorſitzende des Schieds⸗ 
lin 8 an die zu Beeidigenden bei ihrer erſten Dienſtleiſtung in öffent⸗ 
ge r Sitzung die Worte richtet: „Sie ſchwören bei Gott dem Allmäch⸗ 
U n und Allwiſſenden, die Pflichten eines Schiedsgerichtsbeiſitzers getreu⸗ 
by zu erfüllen und Ihre Stimmen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ein geben“ und daß die Beiſitzer den Eid leiſten, und dann ein Jeder 
zeln die Worte ſpricht: „Ich ſchwöre es, jo wahr mir Gott helfe.“ 
wind m, (Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche Verein) 
Dito feine diesjährige Generalverſammlung vom 30. September bis 2. 
r in Danzig abhalten. 5 l 
publit (Poſtaliſches.) Von jetzt ab können im Verkehr mit der Re⸗ 
00 Salvador Poſtpackete außer nach der Hauptſtadt San Salvador 
Col, nach La Libertad, Santa Tecla, Armenia, Sonſonate Acajutla, 
lutepegue und San Vicente verfandt werden. 


drei h. Abkürzung der ſiebentägigen Lagerfriſt beabſichtigt iſt, wie „nach 
Unp Tagen zurück“ oder „nach zwei Tagen zum Proteſt“ u. ſ. w., oder 
til eſtimmte Vermerke, wie „Proteſt“, „mit Proteſt“, „mit Proteſt zu⸗ 
find Seitens der Poſtanſtalten nicht berückſichtigt werden. 0 
dur ieſelben gehalten, bei allen jenen Poſtaufträgen, auf welchen nicht 
drück 
banddorſchriſen der Poſttransportordnung zuläſſige anderweitige Be⸗ 
gabe ung, nämlich die ſofortige Rückſendung oder die ſofortige Weiter⸗ 
in den eine andere Perſon bezw. zur Proteſterhebung verlangt worden 


oh 
bete Re ursgericht im Gebiet der Unfallverſicherungs⸗Geſetzgebung auf⸗ 
W en Rechtsanwalt iſt nicht die Gebühren Ordnung für Rechtsan⸗ 
u om 7. 

nah Felten der Gebühr freies Ermeſſen maßgebend, wobei die jedes⸗ 
leit 2 Sachlage und die in der Sache aufgewandte Mühe und Thätig⸗ 


Ihe: 

dung des e nik 14. Mai 1888. 
ei 
eh lch des Sommers Abſchluß und Abſchiedsfeier. „An Mariä Geburt 

n die Schwalben wieder furt!“ — ſagt der Volksmund. — Schon 

e des 7. Jahrhunderts gehörte dieſer „kleine Frauentag“ (wie er 
N Unterſchiede von dem „großen Frauentag“ — Maria Himmelfahrt 
ichen at wird) zu jenen Tagen, die man vorzugsweiſe gerne zu feier⸗ 
der Iahrozeſſionen benutzte; von dem heiligen Bonifacius, dem Apoſtel 
gls Veutſchen (geſt. 755) in Deutſchland eingeführt, wurde auch er dort 
Nic großes Feſt gefeiert, das aber ſpäter nur auf die katholiſchen Länder 
Vera erſtreckte, und beſonders in Belgien, Oeſterreich und Bayern 
Yan. affung für gar manche fromme Wallfahrt gab, die meiſt von 
wurden Dörfern mit feſtlichem Gepränge, oft mit Muſik, unternommen 
ehrt fi Gern beſucht man die Marienbilder, die beſonders hoch ver- 
l ind, an dieſem Tage — voran das Muttergottesbild zu Maria⸗ 
fe in Steiermark, ein Gnadenort von faſt nicht geringerem 
Wal als das bekannte Loretto in Italien. — Außer den frommen 
der Arten, die an Mariä Geburt man zu den Gnadenbildern 
all, Beiligen Jungfrau unternimmt, um Zuflucht dort zu ſuchen in 
a Nöthen des Leibes und der Seele, knüpft noch manche 


duch e eier ſich an dieſes Feſt des beginnenden Herbſtmonats, wenn 


mehr und mehr verſchwindend in den Strömungen der Zeit. Auch 


die Türkenbelagerung von Wien anno 1683 gab Veranlaſſung zu einem 
ſolchen! War es doch gleich auch Mariä Geburt, als die Kaiſerſtadt an 


der ſchönen blauen Donau von dieſer Plage befreit wurde, nach langer 
5455 Wohl zeichnete der Graf von Starhemberg ſich rühmlichſt bei der 

ertheidigung der Stadt aus, bis der Polenkönig Johann Sobiesky 
fie entjeßte — man weiß aber wie Alles gekommen wäre ohne 
eine Schaar gar ſchlichter Leute und deren heldenmüthige Tapferkeit! — 
Es wären dies die Männer „Holzſcheiber“ die — 50 Mann hoch — 
ſich entſchloſſen, in einer dunklen Nacht ihr Leben zu wagen, um die 
große Kette auf der Donau zu heben, mit welcher die Türken bei Nuß⸗ 
dorf den Verkehr abgeſperrt, — durch dieſe kühne That, den 19 Schiffen 
die Paſſage bahnend, welche von Linz aus dem von Hungersnoth bedroh⸗ 
ten Wien Lebensmittel brachten. — Zum Andenken an dieſes wohlge⸗ 
lungene Unternehmen erhielt die Zunft der Holzſcheiber zu Wien da⸗ 
mals beſondere Vorrechte, und feierte alljährlich Marik Geburt ein be⸗ 
ſonderes Erinnerungsfeſt, mit feierlichem Hochamt in Kloſterneuburg 
beginnend, worauf ein froher Zug ſich nach den „Sobiesky-Wieſen“ 
bewegte, um dort bis in die Nacht hinein zu „feiern“. — Ein 
anderes, gänzlich jedoch jetzt verſchwundenes Volksfeſt war einſt das 
zu Itzehoe in Holſtein am 8. September ſtattfindende zu Ehren der 
heiligen Jungfrau. Bei einer Belagerung der Stadt wollte der Feind 
nämlich Waffen hineinzuleiten verſuchen, um ſie zu bezwingen; doch die 
dazu auf dem Fluſſe Stör getroffenen Vorbereitungen wurden glücklich 
vernichtet durch das plötzliche Steigen der Fluth an dem Marientage. 
Der Feind zog ab und die Legende erzählt, man habe die Mutter Gottes 
als Erretterin der Stadt über derſelben ſchweben ſehen. 

— (Coppernicus⸗Verein). Die Sitzung des Coppernicusver⸗ 
eins kann auch Montag den 10. d. M. nicht ſtattfinden, weil vom 9. bis 
12. d. M. die Genneralverſammlung der hiſtoriſchen Vereine 
Deutſchlands in Poſen abgehalten wird, welcher eine Anzahl 
Vereinsmitglieder beiwohnen dürfte. Das Programm der Verſammlung 
iſt ſehr reichhaltig und vielverſprechend. Sehr ſelten wird uns der Be⸗ 
ſuch einer der großen deutſchen Verſammlungen ſo leicht gemacht. 

— (Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft.) Heute Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr nahm im Schützenhauſe das Ehrenpreisſchießen der 
hieſigen Friedrich-Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ſeinen Anfang. Zu dieſem 
Zwecke iſt die Schießhalle mit Fahnen und Emblemen reich dekorirt 
worden; in der Mitte des Raumes prangt an einem Pfeiler die feſtlich 
geſchmückte Büſte unſeres jugendlichen Kaiſers Wilhelm II.; an den 
Seitenwänden ſind die Büſten der beiden Hochſeligen Kaiſer, mit Flor⸗ 
bändern umgeben, aufgeſtellt; ebenſo iſt der Gartenſalon des Schützen⸗ 
hauſes reich mit Fahnen und Emblemen geziert. Neben der Schießhalle, 
in dem Durchgangsraum vom Hauſe nach dem Garten, befindet ſich an 
der rechten Wand deſſelben ein Glasſchrank, welcher die zur Vertheilung 
kommenden Silberprämien enthält; dieſelben ſind künſtleriſch gruppirt 
und aufgebaut und gewähren einen prächtigen reichen Anblick; ſämmtliche 
Silberſachen ſind von Herrn Juwelier O. Friedrich geliefert. Als Haupt⸗ 
preiſe bemerkten wir darunter für die Freihandſcheibe 1. Preis: eine 
Bowle, 2. Preis: ein Pokal, 3. Preis: ein Tafelaufſatz; für die Auflege⸗ 
ſcheibe J. Preis: ein Tafelaufſatz, 2. Preis: ein Fruchtkorb, 3. Preis: 
ein Beſteck mit einem halben Dutzend ſilberner Meſſer und Gabeln; 
außerdem fällt beſonders ein wohlgelungenes Portrait des regierenden 
Kaiſers in die Augen; daſſelbe ſtammt aus der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck. Um 3 Uhr wurde das Schießen durch eine kleine An⸗ 
ſprache eröffnet, welche einer der Kameraden in Vertretung des Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Schloſſermeiſters Tilk, hielt; die Anſprache wies auf die 
Bedeutung dieſes Schießens hin, denn das diesjährige Ehrenpreisſchießen 
iſt überhaupt das erſte Ehrenpreisſchießen in Thorn, die Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft tritt heute zum erſten Mal mit ihren 
Prämien vor die Oeffentlichkeit. Nachdem nach der Eröffnung noch die 
Scheibe von der Scheibenkommiſſion unterſucht war, ſiel der erſte Schuß. 

m Garten concertirte die Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11. 

as Schießen erreicht morgen ſein Ende; an dem heutigen und mor⸗ 
genden Abend findet Concert ſtatt, zu welchem auch Nichtmitglieder 
Zutritt haben; ein zahlreicher Beſuch iſt ſchon namentlich der Prämien⸗ 
Ausſtellung wegen zu empfehlen. 

— (Stenographiſcher Verein.) In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung des hieſigen Stolze'ſchen Stenographiſchen Vereins wurde der 
Beſchluß gefaßt, von der Anregung zur Bildung eines beſonderen Gau⸗ 
verbandes für die Provinz Weſtpreußen Abſtand zu nehmen. Auch 
wurde beſchloſſen, weder dem Nordoſtdeutſchen, noch dem Poſener Gau⸗ 
verbande beizutreten. Der hieſige Lokalverein wird demnach, wie bisher, 
mit dem Centralort in unmittelbarer Verbindung bleiben und deſſen 
Beſtrebungen in der Propagandaangelegenheit durch Einſendung eines 
jährlichen Beitrages von 30 Pf. pro Mitglied fördern helfen. — Mit 
dem Winterſemeſter ſollen die Uebungsabende wieder aufgenommen 
werden. Es wurde vorgeſchlagen, neben der Pflege der Stolze 'ſchen 
Kurzſchrift auch das Kürzungsverfahren durchzuarbeiten. Dieſer Vorſchlag 
fand Zuſtimmung der Verſammlung. Wie in früheren Jahren, 
ſoll auch in dieſem Jahre ein Kurſus zur Erlernung der 
Stolze'ſchen Stenographie eingerichtet werden. Diejeni⸗ 
gen Herren, welche an dieſem Kurſus Theil zu nehmen 
beabſichtigen, wollen ſich beim Vereins vorſitzenden, 
Herrn Kaſerneninſpektor Kamecke, melden. Zeit und Ort 
werden ſpäter bekannt gemacht werden. , f 

— (Fecht⸗Verein.) Der Fecht⸗Verein für Stadt und Kreis Thorn 
veranſtaltet am Sonntag, den 9: d. M., im Tivoli-Garten ein großes 
Thüringer Kinder = Vogelſchießen; ſämmtliche ſich an dem Schießen be⸗ 
theiligende Kinder werden prämiirt; Knaben ſchießen mit einer Armbruſt, 
Mädchen werfen mit einer Werftaube nach je einem Vogel, das Schieß⸗ 
geld beträgt für das ganze Schießen 15 Pfg. pro Kind, das Schießen be⸗ 
ginnt präciſe um 4½ Uhr. Im Garten concertirt die Kapelle des 129. 
Infanterie⸗Regiments. Nach Beendigung des Schießens erfolgt die Pro⸗ 
Komation des Königs und der Königin und die Prämienvertheilung an 
die Schützen. Darauf findet eine große Polonaiſe unter Vorantritt der 
ganzen Kapelle durch den Garten und Feſttanz für die Kinder ſtatt. 

teigen von Rieſen⸗Luftballons iſt in Ausſicht geſtellt; eine reichhaltige 
Tombola wird ihres Zaubers auf Alt und Jung nicht verfehlen, 
Pfefferkuchenbuden, die naſſe Ecke, das elektriſche Kabinet find in be⸗ 
kannter Vortrefflichkeit vorhanden. Das Programm iſt ein reichhaltiges, 
wie man es bei den Vergnügungen des Fecht⸗Vereins immer gewohnt 
iſt, für frohe Laune muß ein jeder Theilnehmer ſelbſt ſorgen, dann wird 
ein ſchönes Gelingen die Bemühungen des Komitee’3 krönen. 

— (Der hieſige polniſche Induſtrie⸗Verein) veranſtaltet 
am Sonntag den 9. September im Wiener Café-⸗Mocker ein Vergnügen. 

— (Kron’$ Menagerie.) Die auf der Esplanade neben der 
Luftſchaukel aufgeſtellte Kron's Menagerie erfreut ſich Seitens des Publi⸗ 
kums eines zahlreichen Beſuches. Die Menagerie bietet aber auch wirklich 
ſehr viel Sehenswerthes. Man ſieht dort einen Königslöwen, Leoparden, 
Panther, Tiger, Hyänen, Bären, verſchiedene Arten Affen, einen Alli⸗ 
gator (über 200 Jahre alt), Rieſenſchlangen, Papageien u. ſ. w. Eine 
große Vorſtellung mit Dreſſur und Fütterung findet täglich Nachmittags 
um 4 und 6 Uhr und Abends um 9 Uhr ſtatt. So hatten wir auch 
geſtern wieder Gelegenheit, einer ſolchen Vorſtellung beizuwohnen; das 
junge Mädchen, welches die Produktionen mit den Wölfen vornahm, 


fand bei den Zuſchauern den größten Beifall. Wir können den Beſuch 
der Menagerie auch weiterhin dem Thorner Publikum auf's Beſte 


empfehlen. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,50 
bis 2,00 ME, per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 5 Bund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—40 Pf. pro 
Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 20—50 Pf. u. 1,50 Mk. pro Mandel, 
Preißelbeeren 30—40 Pf. pro Metze, Birnen und Aepfel 5—10 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Butter 0,70—1,10 Mk. pro Pfd., 
Eier 50 . pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, 
Gänſe 2,50 4,00 Mk. pro Paar, Enten 1,40 2,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., 
Barſche 60 Pf., Karauſchen 50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 
I Mk. Krebſe 50 Pf. bis 5 Mk. pro Schock. Heu 3,50 ME. und Stroh 
2,50 Mk. pro Ctr. 


— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter der | 


Glaſergeſelle Otto Albrecht, welcher wegen Meineides auf Requiſition der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Königsberg ſteckbrieflich verfolgt wurde. 
— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


betrug 0,75 m. — Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ und angelangt 


iſt der Dampfer „Fortuna“. 


Ottlotſchin, 6. September. (Schützenfeſt.) Am Sonntag, den 
Mts., (nicht am 19., wie irrthümlich im Inſeratentheil der Nr. 209 


9. d. 
d. Blattes angegeben ſtand) findet hierſelbſt von 2 Uhr Nachmittags ab 


das Schützenfeſt im Lokale des Herrn J. Sirepangweti ſtatt; mit dem 
ger it ein Tanzkränzchen verbunden. Ottlotſchin mit feiner reizenden 

age in der Nähe der ruſſiſchen Grenze iſt von je ein beliebter Ausflugs⸗ 
ort für die Umwohner und namentlich auch für die Bürger von Thorn 
geweſen; wir ſind überzeugt, daß dieſelben nicht verſaͤumen werden, 
ihren nächſten Sonntagsausflug zur Theilnahme an unſerem Schützenfeſte 
zu benutzen. Sie werden bei uns mit Freuden empfangen werden! 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Garniſon⸗Bau⸗Inſpeltor Neumann, Bureaubote, Tagelohn 2 Mark. 
Artillerieſchießplatz bei Gruppe, Militär⸗Bauverwaltung in Graudenz, 
Baubote, 2 Mk. pro Tag. 1 (Preußen), Poſtamt 1, Briefträger, 
800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Königsberg 
(Preußen), Bahnpoſtamt, Nr. 25, Packetträger, 700 Mk. Gehalt und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Ortelsburg, Magiſtrat, Vollziehungs⸗ und 
Hilfspolizeibeamter, 600 Mk Gehalt, 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 90 
Mk. Kleidergelder und außerdem nicht garantirte Einnahme ca. 120 M. 
Executions⸗ und Mahngebühren, Nutzung eines Kartoffellandes. Oſte⸗ 
rode (Oſtpreußen), Magiſtrat, Polizeiſergant, 600 Mk. Gehalt und 30 
Mk. Kleidergeld jährlich. Schönbaum (Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig), 
Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mark Wohnungs, 
geldzuſchuß. Wehlau, Königliches Gymnaſium, Schuldiener, 720 Mk. und 
Dienſtwohnung. 


Kleine Mittheilungen. 

Staßfurt, 4. September. (Eine intereſſante Operation) 
nahm heute Morgen Herr Dr. Esleben-Leopoldshall an dem 
Halbinvaliden Bahnarbeiter Aug. Wolf vor, indem er ihm aus 
der linken Bruſt, in ungefährer Höhe der Bruſtwarze, einen 
Granatſplitter herausſchaffte. W. ſtand bei dem Magdeburger 
Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 4 und wurde am 17. Januar 1871 
vor Paris durch Granatſplitter verwundet. In der Hauptſache 
drangen dieſelben in die linke Achſelhöhle unterhalb des Schlüſſel⸗ 
beins ein. In Rückſicht auf die unter Umſtänden lebensgefähr⸗ 
liche Operation entfernte man das muthmaßlich tief in der 
Bruſt ſitzende Stück Eiſen nicht, in der Erwartung, daß es ſich 
ſpäter wohl von ſelbſt irgend wo zeigen würde. Nachdem der 
Mann über 17 Jahre das Stück mit ſich herumgetragen, förderte 
Herr Dr. Esleben daſſelbe heute mit leichter Mühe zu Tage. 
Das Stück iſt ein etwa markſtückgroßes Eiſenſtück. Der Patient 
iſt ein körperlich ziemlich rüſtiger Mann und fühlt ſich ſehr 
wohl; die Wunde dürſte in acht Tagen verheilt jein. 

Dresden, 6. September. (Die Elbe), welche in der vorigen Nacht 
den höchſten Waſſerſtand von 2,80 Mtr. über Null erreichte, iſt ſeitdem 
auf 2,40 Mtr. geſunken. 

Dijon, 5. September. (Zugentgleiſung.) Wie aus Velars⸗ſur⸗Ouche 
(Departement Cöte d'or) gemeldet wird, find in Folge Entgleiſung und 
Zuſammenſtoßes zweier Eiſenbahnzüge 12 Perſonen getödtet und ebenſo⸗ 
viel verletzt worden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Newyork, 7. September. Ein aäußerſt heftiger Cyklon 
verwüſtete die Inſel Kuba! Hunderte von Häuſern ſind 
zerſtört, ein zahlreicher Menſchenverluſt iſt zu beklagen. 
Fir die Redattion verantwortlig: Paul Dombromsti E 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 


m 7. Sep. 6. Sep. 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 207—25 209—5 
Warſchau 8 7. BE un. 206—80 | 208—30 
Rufe 5 % Anleihe von 1877 10190 101-80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .. 61-40] 62— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54—80 54-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—90 101-80 
5 fandbriefe 3½ % . 102— 1102— 
heſterreichiſche Banknoten 167--90 | 167—55 
Weizen gelber: September:Dctober .. 187—50 | 185— 
November-Dezember 2 . 2... 189—50 | 187—25 
lofo in Newyork. 101—50 | 101— 
DUDEN, lolo . . . 1154— 1152— 
eptember⸗October . 1158-201 156—70 
October⸗-No vember .. I159— 75158 —25 
November⸗ Dezember 161— 1160— 
Rüböl: September⸗October 1 57601 57— 
April⸗Mai ne. ei, I 5650 56—70 
Spiritus: r re . 
Der Toto . .» Fi... FRE se 34 
70er September-October 5 1 33-601 33—40 
70er April⸗Mai 36—30 | 35—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 6. September ſind eingegangen: von Karpf und Kühl durch 
Panczik 3 Traften, 8418 kfr. Mrl. 


Königsberg, 6. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,25 M. Br., 55,00 M. Gd., 55,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 35,00 M. Gd., 35,00 M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt —— M. Br., 54,25 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,25 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt —,— M. Br., 54,25 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,25 M. 
Gd., —,— M. bez., r kontingentirt —,— M. Br., —,.— M. 
Gd.—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt —,.— M. Br., 36,25 M. 
il —.— 15 ber. Maß mi NE —,— M. 1 N 

„ —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —,- Br., 36,75 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 1 Hi ik, 


Meteorolog d € Beobadhliligen in Thorn. 


Barometer] Therm. | Windrich⸗ 
mm. 00. e Bewölk.] Bemerkung 
9 


768.8 


Datum 


6. Septbr. Ap +22 | ww: 
gup | 7622 4 16.6 0 
7. Septbr. | 7ha | 7602 4 15.5 | sei 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. September 0, 5 . 


Kirchliche Nachrichten. e 
15. Sonntag nach Trinitatis, den 9. September 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
= ein einge 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: 
erſelbe. 8 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vor⸗ und Nachmittag 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9), Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Morgens 9 Uhr: Beichte 
in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Aue. Der Pfarrer Andrieſſen. 
— Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
1 Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9% Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe 


Montag, 10. Septbr., Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den confirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 


Gn 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1. Oktober 1888 bis dahin 
1889 iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Nee e Schwartz'ſche Stipendium 
an bedürftige Studirende der Bauakademie, 
einer polytechniſchen Schule, der Kunſt⸗ 
akademie und, falls ſolche nicht vorhanden 
ſind, an Studirende der Naturwiſſenſchaften 
oder der Mathematik, im Betrage von 300 
Mark, zu vergeben. , 

Bewerber, welche in Thorn geboren ſind 
und das Abiturienten⸗ Examen auf dem 
hieſigen Gymnaſium oder der Realſchule 
abgelegt haben, werden aufgefordert, ihre 
Geſuche bis zum 1. Oktober d. J. an den 
Magiſtrat einzureichen. 

— den 22. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die 1 vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
. Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Poli⸗ 
zeibezirk der Stadt Thorn Folgendes ver⸗ 
ordnet: 

8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 

luren, Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 

is in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 

wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 2 — 

§ 3. Zur Beleuchtung ſind die Eigen⸗ 
thuͤmer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, können 
mit Genehmigung der Polizei⸗Verwaltung 
die Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach 
ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

Außerdem et Derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 3. September 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der rung: des auf 
der hieſigen Militär⸗Brieftauben⸗Station in 
der Zelt vom 1. April 1889 bis 31. März 
1890 erforderlichen Taubenfutters und zwar 
ca. 3000 kg Wicken bezw. Pferdebohnen, 
„ 1000 „ Mais, 
„ 75 „Hanf bezw. Rübſamen, 
iſt auf 8 
Sonnabend, 15. September cr. 
Vormittags II Uhr 
ein öffentlicher Submiſſionstermin im Bureau 
der Fortifikation anberaumt worden, und 
können daſelbſt während der Dienſtſtunden 
die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Bedingungen eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 
N} URN ehlt billig 
Gummi- in vorzügl Qualität 


Georg Band, 
Berlin SW. 29. 
Illustrirte Preisliste gratis. 
Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 


außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 

in zwölf fremden Sprachen. 

Die Mod euwelt. 

lluſtrirte Zeitung für 

oilette und Hand: 
arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 

vierteljährlich M. 1,25 

75 Kr. Jährlich 

erſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Hand⸗Ar⸗ 
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 

Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter ⸗Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 

bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 

ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 

franko durch die Expedition, Berlin W, 

Potsdamerſtraße 38; Wien J, Operngaſſe 3. 


wende man 


. . —2V— . . . . nn un KͤPrf— 


Gründlichen SÖBEESRBIEUSGGILIDIBSHHS 
Geſangunterricht 2 
en. Moment - Photographie. 
Kantor a. d. altit. ev. Kirche und geprüfter Das 
Lehrer 5 * 8 1 6 
See Atelier für Photographie 
Klein Mocker 555, Sprechſt. von von 


8—9 Abends) meinen herzlichſten Dank 
für die Heilung meiner Tochter 
vom Stottern aus und kann 


nicht unterlaſſen, Herrn S. allen an⸗ 
deren Stotternden warm zu empfehlen. 


Chmielewski, Strobandſtr. 72. 


Richard Hartz, 
Bankgeschäft 


Berlin SW., Besselstr. 3. 


bei d. Friedrichſtr. 
An: und Verkauf aller Werthpapiere per 


Kaſſa und auf Zeit. Prämien ⸗Geſchäfte. 
Auskunft über alle Anlage ⸗ Werthe. 
Billige Proviſion bei prompteſter Aus⸗ 


führung. 


Keine Pubpomade mehr! 


Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
r Meichelbeck'ſche E 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 


Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General⸗Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 

1 Wiederverkäufern Rabatt. 


E Trunkſucht 


iſt durch mein ſeit langen Jahren be⸗ 
währtes Mittel heilbar. Herr Lehrer 
E. in D. ſchreibt: „Sie hatten im Frühjahr 
d. J. die Güte mir hier einem Trunkenbold 
Ihr Mittel zu ſenden. Der Erfolg war 
zur Freude der Angehörigen ein guter, 
einige Trinker reſp. deren Angehörige 
möchten ſich das Mittel kommen laſſen u. ſ. w. 
a die erſte Sendung beiten Dank“. 

egen Erhalt dieſes ausgezeichneten Mittels 
ſich vertrauungsvoll an Rein- 
hold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


MEYS damm Stoffkragen, 


Mey 's Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also ganau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
dorungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
Aa. Sitzen und Passen. 


20 


allen Preislagen zu Dienſten! 


* 3 
Kräftigen Mittagstiſch 
von 35 Pf. an, in und außer dem Hauſe, 
auf Wunſch auch Abendbrot, empfiehlt 
I. Köppen, Schillerſtr. 431 1. 
Daſelbſt ſind noch zwei möbl. Zimmer für 
Herren zu vermiethen. 


WAGNER 
Dtzd.-Paar M. 1.20 


FRANKLIN LINCOLN B 
Dtad. M. —. 60. Dtad. M. —. 55. 


HERZOG 
Dtad. M. —. 86. 


jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mes Stoff kragen in 


Thorn: F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 
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Neueste Facons: 


Gedoppelte Stehkragen. Konisch geschnittener Umlegekragen 
Neues System, gesetzlich geschützt! Vorzüglich für ausgeschnittene 
Kein Ausfranzen an den Kanten Hemden passend, 


mehr! 


2 


GOETHE. q 
COSTALIA. 


Vordere Höhe ca. 


SCHILLER. 


Vordere Höhe ca. 
5 Cm. 4½ Cm. 
Dtzd. M. —.90. Dtad M. —.80. Umschlag 7½ Cm. breit. 


NB. 


Dtzd. M. —.85. 


Man verlange 


Mey’s Stoifwäsche 


und achte genau auf die jeder Schachtel auf- 
gedruckte 


Fabrik - Marke. 


“MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufuahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Tr 1e getrank 3 
Sr. H. 0 40 algs d. Niederlande + 
sowie v.eler anderen fürstl, Häuser. 
Jährl. ‚ers mat über 4 Mil. Gefässe. 


Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


Niederlage bei L. Gelhorn, Weinhandlung 
Thorn. 


Die Pfeifenfabrik von Oskar Rocholl in Kassel 


oſferirt Wiederverfäufern zu billigen feſten Preiſen kurze und lange Pfeiſen 
mit geſetzlich geſchützten Geſundheits⸗Filtrirpatronen in vielen Muſtern. 

= Diefe Pfeifen haben ſich überall leicht eingeführt und verſende ich zur 
Prüfung derſelben beliebige Anzahl einzelner Muſter gegen Referenz oder Nach— 
nahme. Großes Sortiment Pfeifen, Mutzpfeifen und Zigarrenſpitzen außerdem in 


briugen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge - 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel 
los billigem Preis. jede Nummer 


- Preisgekrönt 
Ansterdam 1883, 


“ “"Unübertroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 


Magen, Nerven etc., allseitig 
ärztlich empfohlen. x 


von 1 Mark an, in ſauberſter Aus: 
führung, liefert in kürzeſter Friſt die 
Buchdruckerei 
von 
C. Dombrowski. 


V 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt, ich empfehle 
dieſelbe in nur guten haltbaren Quali⸗ 
täten zu 


anerkannt billigſten Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neuſtädt. Markt. 
1 Zollpfund gute engl. Strickwolle Mk. 2. 


Ung. Weintrauben 
täglich friſche Sendung zu billigen Tages⸗ 
preiſen. A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


Ziegel II. und I. Klaſſe 


ſind auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 

„* in allen feinen Hand⸗ 
Unter richt arbeiten hei 
Bertha Zaretzki, Bromb. Vorſt. Thalſtr. 154. 


Mietlis- Verträge 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


7 ’ 
Liebe’s 
Pepsinwein, 

Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs- 
störungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 
Flaſchen zu M. 1,50, 
| Doppelgr. 2,50, 
in allen Apotheken. 

Man verlange ſtets: . 
„Liebe's“. iM 


opt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Garten. 
G. Gelhorn). 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr. 

„„ Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Soubers 4 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſe 
5 ausgeführt. 

Lager feiner und feiniter r Weine, 
Spezialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


Fecht⸗Verein 


horn. 
Sonntag 127 Septbr. 1888 
Tivoli. 


Grosses Thüringer 


Kinder VogelschiesseN 


mit Prämiirung ſämmtlicher ſich 91 
Schießen betheiligenden Kinder. de 
Knaben ſchießen aus einer Armbruſt, 
Mädchen werfen mit einer Werftaube Ir 
je 1 Vogel und beträgt das Schußgeld M 
das ganze Schießen pro Kind 15 Pf. 
Anfang or Schießens präziſe 
2 r. 
u. Großes 
Militär - Concert 
(5 Theile) des 
ausgeführt von der ganzen Kapelle 
129. Infanterie - Regiments aus Bromberg 
unter persönlicher Leitung ihres t 
Kapellmeisters Herrn schnee von 
Nach Beendigung des Schießens 15 
klamation des Königs und der König 
und Prämienvertheilung an die Schützen, 
alsdann große Polonaiſe unter Voran 
tritt der ganzen Kapelle durch den Garte 
und Jeſttauz für die Kinder. 
Steigen zweier Rieſen-Luft⸗ 
Ballons, je 3 u. 4 Meter hoch. 
Außerdem diesmal beſonders reichhaltige 
Tombola. es 
Pfefferkuchen, Nasse Ecke, Elektrisch 
Kenne n für 
rwachsene u. a. m. 
Anfang 4 uhr. 
Entree pro Perſon 30 Pf., Kinder 
Begleitung Erwachſener frei. 
Zutritt für Jedermann. 10 
Der Vorstand. Das Fest- Comte 
Sonntag den 9, September 10 


von Nachmittags 2 Uhr ab wird bei mir 


Schütenfeſt zu Gitlotſchi 
verbunden mit — 


P Tanzkränzchen 
gefeiert, wozu hiermit ergebenſt einlu 
J. Szezepanows#" 


Ottlotſchin. Ai 

Ein Herr Tucht lnterriöl 

in der franzöſiſchen und eng, 

Konverſation. Offerten pp. mit Anga 
des Preiſos, der Stundenzahl unter 


der Expedition dieſer Zeitung. — 
Einen Lehrling 
verlangt R. Schnoegas“, 
Tapezier. 


Ein Lauufburſche 


findet zum 1. Oktober Stellung. F 
Bahnhofsreſtauration Thorn Stoll 


Eine Aufwärterin 
geſucht Katharinenſtr. 205. Kas ke 


Eine grosse Wohnund 


hat noch zu vermiethen 


Adolph Lees 
11 11 U 
Ein Laden, e 


1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 
WW. H. Goe2 


Eine Wohnung, 

2 Zimmer und Zubehör zu vermiethen 
E. erbte 

1 1 5 alkon, het en 
ſtall un agenremiſe vermiethe 7 
1. Oktober 1 wort 


zu 
R. Uebrick, Bromb. 


72 mer 1. 
Eine Wohnung, gubeher # 
vermiethen bei E. Post, Gerechteſtr. N 
Kir Wohnung für 330 Mark zu wert 
Bäckermeiſter 0. Sztuczkl. 
Im. Z. n. K. a. Bürſchengel. z. v. Bäckerſtr.“ 


I 
eee eee 
Täglicher Kalender. 
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82 8 2 
5 S A 
September ..1 === [75 
9 102131429 
16 17 18 19 20 21 [59 
30 — 2 7 
— 4790606 
Oktober. 7810113 
14 15 16 17 18327 
21 22 23 24 25 26 — 
28 20 30 31 — 3 
5 57 % 
November... 45 6 7| 81 9 
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